
Gut fürdie Beziehung
DerGoldfisch istdas ideale
Haustier–mannimmt ihn
sichernichtmit insBett.
29

Dienstag
21. Juni 2022
130. Jahrgang Nr. 142
Fr. 4.20
AZ 8021 Zürich

Binaurale Beats
WirkenbrummendeKlänge
tatsächlichwahreWunder?
OderallesnurHörensagen?
34

MaxVerstappen
DaseinstigeEnfant
terriblederFormel 1 ist
erwachsengeworden.
27

Tages-Anzeiger Werdstrasse 21, 8021 Zürich
Abo-Service 044 404 64 64, contact.tagesanzeiger.ch
Inserate inserate@tagesanzeiger.ch oder online unter adbox.ch

Leserbriefe 15
Veranstaltungen 18
Todesanzeigen 22

TV/Radio 24
Rätsel 32
Wetter 33

Redaktion 044 248 44 11, redaktion@tagesanzeiger.ch
Leserbriefe tagesanzeiger.ch/leserbriefe
Lesen Sie uns auch in der App oder auf der Website tagesanzeiger.ch

Energie Hinter den Kulissenwird
derzeit daran gearbeitet, wer im
Falle einer Gasmangellage von
Rationierungen betroffen sein
würde. Economiesuisse wagte
sichmit einemVorschlag aus der
Deckung: Nicht nur die Wirt­
schaft soll eine solche Mangel­
lage abfedern, sondern auch Pri­
vathaushalte.Allenfalls sollen gar
Kontrolleure genau hinschauen,
ob Haushalte und Unternehmen
nicht über ihr Kontingent Gas
verbrauchen – und dies sank­
tionieren. Diese Idee findet in
GLP-Nationalrat Martin Bäumle
einen Befürworter. Er kann
sich vorstellen, dass der Bundes­
rat im Notfall eine Verordnung
über die höchstzulässige Behei­
zung von Privatwohnungen er­
lässt. «Tages-Anzeiger»-Recher­
chen zeigen jedoch, dass eine
solche Massnahme wohl kaum
umgesetzt wird. (phf) Seite 11

Haushalte werden
kaum auf Gas
verzichtenmüssen

Kultur Kurz nach der Eröffnung
steht die Documenta Fifteen
schon in der Kritik: Auf einem
Bild des indonesischen Künstler­
kollektivs Taring Padi sind anti­
semitische Motive zu sehen,
unter anderem ein Soldat mit
Schweinsgesicht und einem
Halstuchmit Davidstern. Promi­
nente Stimmen, darunter auch
die deutsche Kulturstaatsminis­
terin Claudia Roth, fordern Kon­
sequenzen. (red)
Analyse Seite 2, Bericht Seite 31

Documenta wird
harsch kritisiert

Daniel Schneebeli, Helene
Arnet und Pascal Unternährer

Die Zürcher FDP hat mit ihrer
Ankündigung einige Parteien in
Zugzwang gebracht: Sie teilte
gestern Morgen nicht nur über­
raschend mit, dass Ständerat
Ruedi Noser im Oktober 2023
nicht mehr antreten wird, son­

dern lancierte gleich auch seine
angedachteNachfolge: National­
rätin Regine Sauter.

Die FDP ist zwar seit 1983 un­
unterbrochen im Ständerat ver­
treten, diesesMal könnte es aber
schwierig werden. Mit Sauter
setzt sie auf eine dossiersichere
und profilierte Politikerin, doch
gilt sie als wenig charismatisch

und etwas distanziert. Das eröff­
net Chancen insbesondere für
extrovertierte Politikerinnen.

Eine von ihnen hat ihre Am­
bitionen auch sofort erklärt:
GLP-FrauTianaAngelinaMoser.
Sie hat nicht nur eine Partei im
Rücken, die klar im Aufwind ist,
sondern ist auch in den Medien
präsenter als Sauter. Ihr Partei­

kollegeMartin Bäumle hat eben­
falls Interesse bekundet. Damit
nicht genug: Marionna Schlatter
und Bastien Girod, die für die
Grünen im Nationalrat sitzen,
sind für eine Kandidatur offen.
Weiter ist anzunehmen, dass die
Zürcher SVPeinen nächstenVer­
such starten wird, nach 2007
endlich wieder in der kleinen

Kammer vertreten zu sein. 2019
ist sie mit der Kandidatur von
Roger Köppel gescheitert.

Keine Gedanken diesbezüg­
lich muss sich die SP machen.
Ihr Ständerat Daniel Jositsch hat
schon angekündigt, dass er für
eineweitere Legislatur bereit ist.
Kommentar Seite 2
Bericht Seite 17

Ruedi Noser tritt zurück: Rennen
umEinzug ins Stöckli ist eröffnet
Zürich Nach acht Jahren wird der 61-Jährige den Ständerat nächstes Jahr verlassen. FDP-Nationalrätin Regine Sauter
will ihn beerben. Doch die Konkurrenz wittert Morgenluft – darunter GLP-Nationalrätin Tiana Angelina Moser.

Russland Recherchen enthüllen
ein bislang geheimes Netz von
86 Firmen in Russland, die Lu­
xusgüter und Konten im Wert
von über 4,5 Milliarden Dollar
halten. Das Besondere daran:
Unter diesenVermögen befinden
sich vor allemVillen, Paläste oder
Resorts, in denen Wladimir Pu­
tin und seine Familie gesichtet
wurden oder bei denen andere
Spuren darauf hindeuten, dass
sie dem russischen Präsidenten
persönlich gehören. Bis heute
traten in der Öffentlichkeit stets
Putins Jugendfreunde oder de­
ren Familien als Besitzer dieser
Luxusgüter auf. (oz) Seite 10

Spuren zu Putins
Reichtümern

Rechtsradikale Am vergangenen
Wochenende sind Neonazis in
Zürich gleich mit mehreren
Aktionen aufgefallen.Am Sonn­
tag störte eine Gruppe ver­
mummter Männer einen Pride-
Gottesdienst. Gemäss verschie­
denen Experten dürfte es sich bei
ihnen umMitglieder der Jungen
Tat gehandelt haben, der derzeit
bekanntesten rechtsextremen
Gruppierung der Schweiz. Be­
reits am Samstag beendete die
Kantonspolizei in Rüti das Kon­
zert einer rechtsradikalen Band
aus Deutschland. (tiw) Seite 23

Neonazis sorgen
in Zürich zweimal
für Aufruhr

«Stelltman sich
Frankreich als
Dampfkochtopf
vor, dann ist nun
derDeckel ab.»
Nadia Pantel
Die Korrespondentin über
die Folgen der französischen
Parlamentswahlen. Seite 7

Kommentare & Analysen

Lehrermangel DiePHZHhat sichmit einemSchreibenan ihreStudierendengewandt:
Darin zeigt sie ihnenauf,wie sienochwährendderAusbildung indenBeruf einsteigen
undsodemLehrermangel entgegenwirkenkönnen. Seite 19

Die Pädagogische Hochschule Zürich drängt zumBerufseinstieg

Erneuerbare Die Schweiz hinkt
beim Ausbau der Wind- und
Solarkraft den meisten europä­
ischen Ländern hinterher. Das
zeigt der neue Ländervergleich
der Schweizerischen Energie-
Stiftung, welche die Pro-Kopf-
Produktion untersucht hat. Die
Schweiz rangiert unter 28 Staa­
ten auf Platz 23; das Spitzentrio
bildenDänemark, Schweden und
Deutschland.Besonders schlecht
schneidet die Schweiz bei der
Windkraft ab. (sth) Seite 5

Im Ländervergleich
fast Schlusslicht
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OPERNHAUS ZÜRICH
044 268 66 66, opernhaus.ch
Di 21. Juni, 19.00, Studiobühne
Junge Choreograf:innen

Mi 22. Juni, 19.00, Opernhaus
Le nozze di Figaro
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart
19.00, Studiobühne
Junge Choreograf:innen

Do 23. Juni, 19.00, Studiobühne
Junge Choreograf:innen

THEATERTHEATER

SCHAUSPIELHAUS ZÜRICH
044 258 77 77, schauspielhaus.ch
Fr 24. Juni, 20.30, Pfauen. Sisters of Slam
Poetry Gala. 21.30, Schiffbau-Atrium
Wetterleuchten

Sa 25. Juni, 20.00, Pfauen. Werther! nach
J.W. von Goethe. 21.30, Schiffbau-
Atrium. Wetterleuchten
So 26. Juni, 16.00, Pfauen. Werther! nach
J.W. von Goethe. 21.30, Schiffbau-
Atrium. Wetterleuchten

THEATER RIGIBLICK
044 361 80 51, theater-rigiblick.ch
Di 21. Juni, 19.30. Tribute to Simon &

Garfunkel - Open Air Weiter: Do 30.6.
Mi 22. Juni, 19.30. Yesterday... Tribute to Paul
McCartney - Open Air Weiter: Di 5.7. / Mi 6.7.

KONZERTKONZERT

TONHALLE-ORCHESTER ZÜRICH
044 206 34 34, tonhalle-orchester.ch, Tonhalle Zürich
Mi 22. / Do 23. / Sa 25. Juni, 19.30 /

19.30 / 18.30, TZ
Paavo Järvi Music Director;
Gesangssolist*innen, Zürcher Sing-Akademie,
Zürcher Sängerknaben
Orff «Carmina Burana»

Do 23. Juni, 12.15, TZ
Kammermusik-Lunchkonzert
TOZ-Bläser*innen
Berio, Prokofjew, Janáček

So 26. Juni, 11.00, GZ Schindlergut
Kammermusik für Kinder Tasteninstrumente

ZÜRCHER KAMMERORCHESTER
+41 44 552 59 00, www.zko.ch
Di 28. Juni, 19.30, Tonhalle Zürich
FAZIL SAY und DANIEL HOPE
"Fantasien" - Saisonabschluss

Werben auch Sie hier für Ihre Veranstaltung:
kulturmagnet.liveOPER THEATER KONZERTOPER THEATER KONZERT

ZÜRITIPPno.25

Von Donnerstag 23. Juni bis
Mittwoch 29. Juni 2022

Hier gibts Sommerdrinks
ohne Alkohol

ZuBesuch in
Zürcher
Karaokebars

Do 23.6. SCHUMANN –
PESSOA II

Vokalensemble Zürich | Peter Baur | Robert Hunger-Bühler
20 h | Kirche St. Peter, Zürich | www.ticketino.com

Sa 25.6. CHLADEK®TANZTAG Einblick ins Chladek®System: praktisch, theoretisch, künstlerisch |
Workshops ab 12.30 h | Shows ab 18 h | www.tanz-chladek.ch

So 26.6. SOM MEETS JSO –
SYMPHONIC

Von Smetanas «Moldau» bis zu Márquez’ «Danzón»:
generationenübergreifendes Gemeinschaftsprojekt des Sinfonie
Orchester Meilen SOM und des Jugendsinfonieorchester
Zürichsee JSO | 17 h | Tonhalle Zürich | www.s-o-m.ch

FÜR EINEN EINTRAG IN DIESER ÜBERSICHT: Werbe+Verlags AG | Tel.: 044 265 65 32 | www.werbeverlagsag.ch/veranstaltungen/buchen

TIPP!

VERANSTALTUNGEN

SPUREN DES ERLEBENS –
ARNO STERN …
Eine filmische Reise mit Arno Stern, Pionier in der
Welt der malenden Kinder, Pädagoge, Erfinder des
Malateliers bekannt als Closlieu, Forscher und Autor.
Durch eine Reise von Paris nach Zürich wird bewusst,
wie sehr Arno Stern, inzwischen 95-jährig, auch ein
Zeitzeuge ist. Dabei spielt die Kunst, das Malen und
insbesondere auch Musik und Literatur eine beson-
dere und inspirierende Rolle.
D a u e r : 1 1 4 M i n . – Ve r s i o n : D – A l t e r s k a t e g o r i e : 1 2

DO 16.06.– MI 22.06.2022

ARTHOUSE
LE PARIS
STADELHOFERPLATZ
ZÜRICH

JEDEN MITTAG
UM 12.15UHR
7 TAGE DIE WOCHE
KEINE RESERVATION

www.lunchkino.ch

Die Zürcher Kantonalbank und der Tages-Anzeiger offerieren beim Vorweisen
Ihrer ZKB-Karte oder CARTE BLANCHE den Eintritt zum halben Preis.

Marlon
James
Tsitsi
Dangarembga
Elvira
Sastre
David
Grossman
Ece
Temelkuran
Wolf
Haas
Words
on Stage

11.– 17.
Juli 2022

Zeal &
Ardor
Danitsa
Mercee

Alter
Botanischer
Garten

Bildung

Entdecke die Kursvielfalt
auf discentia.com

Dank der cleversten
Immobiliensuche der Schweiz.

Lass dich finden.

Für Stubenhocker.
Das aktuellste
TV-Programm.

Jetzt anmelden:
CAS Brand Journalism &
Corporate Storytelling

Murbacherstrasse 3, 6003Luzern
Telefon 041 22633 33

office@maz.ch,www.maz.ch

Siekönnenesdrehenundwenden,
wie Sie wollen. An einer guten
Ausbildung führtkeinWegvorbei.

Die Storys des Tages.
Kompakt in deiner
Themen-App.

Wir sind ein starker und
verlässlicher Partner.

www.zeitungsdruck.ch

Grösse bis ins
kleinste Detail
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Seit gut einem Monat ist be­
kannt, dass für das kommende
Schuljahr auch Lehrpersonen
angestellt werden dürfen, die
keine pädagogische Ausbildung
haben.Diese Neuerung sorgt für
grosse Irritation. Der Zürcher
Kantonsrat hat gestern eine
dringliche Interpellation zum
Thema behandelt. Die wohl
drängendste Frage lautet,wie die
Schulen die unausgebildeten
Lehrpersonen auf das kommen­
de Schuljahr vorbereiten sollen.

Coachings für Lehrpersonen
Inzwischen ist eine der Fragen
bereits geklärt: Personen ohne
Lehrdiplom steht seit diesem
Sommer, also ab jetzt, ein kosten­
loses Unterstützungsangebot zur
Verfügung.Dies gab Baudirektor
Martin Neukom im Kantonsrat
gestern Montag in der Antwort
auf die Interpellation bekannt.
Neukom beantworte die Fragen

für Bildungsdirektorin Silvia
Steiner, weil diese kurzfristig
verhindert war.

Die Bildungsdirektion hat für
das kommende SchuljahrMass­
nahmen ergriffen. Kurzfristig
werden die Schulen, die Lehr­
personen ohne Ausbildung an­
stellen, mit spezifischen Ange­
boten der Pädagogischen Hoch­
schule Zürich (PHZH) entlastet.
«In speziellen Kurzkursen und
Planungswochen erhalten die
Lehrpersonen eine Einführung
in das Zürcher Schulwesen,
lernen den Berufsalltag kennen
und bekommen Unterstützung
bei der Vorbereitung und Pla­
nung des Unterrichts», führt
Neukom aus.

Darüber hinaus sei ein ein­
heitliches Konzept nicht zielfüh­
rend. «Weil die Lehrpersonen
ohne Diplom sehr unterschied­
liche Voraussetzungen haben.»
Die Kosten der Kurzkurse wer­

den vom Kanton oder von der
PHZH getragen, für individuelle
Coachings und Begleitmassnah­
menmüssen die Gemeinde oder
allenfalls auch die Lehrpersonen
selbst aufkommen. So jedenfalls
steht es auf der Website der
PHZH– und das sorgt bereits für
Kritik. «Unverständlich, dass der
Kanton bei diesen Kostenwieder
knausert», sagt Karin Fehr Tho­
ma (Grüne, Uster).

Quereinstieg an PH
Corinne Hoss Blatter (FDP, Zoll­
ikon) ist dankbar, dass der Kan­
ton nun Massnahmen ergriffen
hat. Es sei jedoch bizarr, dass
man Lehrpersonen mit Kursen
und Coachings unterstützt, sie
nach einem Jahr jedoch wieder
entlassen muss. Lehrpersonen
ohne Lehrdiplom dürfen laut
Gesetz nicht länger beschäftigt
werden. «Wirmüssten gute, ein­
gearbeitete Lehrpersonen ent­

lassen, damitwir neue einstellen
können, die wir wieder ausbil­
denmüssten», sagt Hoss Blatter.
«Das ist doch grotesk.»

EineVerlängerung derAnstel­
lungsperiode über ein Jahr hin­
aus sei nichtmöglich, sagteNeu­
kom.«Das lassendie gesetzlichen
Grundlagen nicht zu.» Es werde
jedoch eine längerfristige Pers­
pektive für die Betroffene ge­
schaffen: Die Aufnahme in die
Ausbildung der PHZH soll für
Lehrpersonen ohne Lehrdiplom
erleichtert werden.

Diese Massnahmen werden
auch nötig sein, denn noch
immer sind im Kanton Zürich
500 Stellen unbesetzt. Oder, um
esmit denWortenvonHanspeter
Hugentobler (EVP Pfäffikon) zu
sagen: «Die Schulen sind kein
Hotel. Sie können nicht einfach
ein paar Betten schliessen.»

Sascha Britsko

So werden unausgebildete Lehrpersonen auf das kommende Schuljahr vorbereitet

Überbelegung, zu wenig Perso­
nal, depressive Jugendliche. Seit
längererZeit brodelt es imkanto­
nalen JugendasylzentrumLilien­
berg. Hier sind Geflüchtete
untergebracht, die ohne Ver­
wandte in die Schweiz gekom­
men sind. Betreutwerden die 12-
bis 17-jährigen Teenager von der
Asylorganisation Zürich (AOZ),
die dasHeim imAuftrag des kan­
tonalen Sozialamts betreibt.

Doch die AOZ scheint mit der
Betreuungüberfordert.Aufgrund
mehrererMedienberichte schal­
tete sich nun auch die Politik ein.
Nachdem die Grünen bereits im

Stadtparlament die AOZ heftig
kritisiert haben, reicht nun auch
Anne-Claude Hensch Frei (AL,
Zürich) imKantonsrat ein Postu­
lat ein. Zusammen mit Jasmin
Pokerschnig (Grüne, Zürich) und
Leandra Columberg (SP, Uster)
fordern die linken Kantonsrätin­
nen, dass für den Lilienberg
künftig dieselben Qualitätsan­
forderungen gelten sollenwie bei
den übrigenKinder- und Jugend­
heimen im Kanton Zürich.

Gestern ging es imKantonsrat
erst einmal darum, ob dieses
Postulat als dringlich erklärt
werden soll, um die Bearbeitung

zu beschleunigen. «Die Zustände
erlauben keinen weiteren Auf­
schub.Die Situation ist vonHoff­
nungslosigkeitundDepressionen
geprägt», sagte Pokerschnig.

Überraschende FDP
Das sahen die bürgerlichen Par­
teien anders. Vor allem seitens
der SVP wurde den Kantons­
rätinnenvorgeworfen, Politik auf
dem Rücken des Lilienbergs zu
betreiben.Denn derRegierungs­
rat hat bereits eine ausserordent­
liche Untersuchung eingeleitet.
Unterstützt wurde die SVP von
der GLP.

Eine überraschende Haltung
nahm dafür die FDP ein. Linda
Camenisch (Wallisellen) sagte,
die FDP unterstütze die Dring­
lichkeit, weil eine rasche Ab­
klärung tatsächlich nötig sei –
das Postulat werde man aber
nicht unterstützen.

Vonseiten der Regierung
nahm SicherheitsdirektorMario
Fehr Stellung. Die AOZ betreut
imAuftrag des Kantons dieAsyl­
suchenden. Fehr hatte eine aus­
schweifende Rede vorbereitet,
welche die zwei Minuten Rede­
zeit sprengte. Deshalb wurde er
von Ratspräsidentin Esther

Guyer (Grüne, Zürich) unterbro­
chen.Nach einemkurzen Schlag­
abtausch durfte Fehr in einer
zweitenRundezuEnde sprechen.

Fehr kommt bald wieder
«Die freisinnige Fraktion ist
durch ihre Stadträte schlecht in­
formiert und will von mir infor­
miert werden, das kann ich ver­
stehen», setzte Fehr zu einem
Rundumschlag an. Er versuchte
zu zeigen,wieso der Fehler nicht
bei ihm liege. ZumBeispiel habe
man ein Konzept erstellt, in dem
die Platzverhältnisse geschildert
wurden. «Das Konzept wurde

ausgeschrieben», sagte Regie­
rungsrat Mario Fehr. «Von daher
verstehe ich ihre Aufregung
nicht. Sie hätten das Konzept
kennen können.»

Fehrs Rede nützte wenig. Der
Kantonsrat erklärte das Postulat
mit 93 von 180 Stimmen für
dringlich – 60 wären nötig ge­
wesen. Die Regierungmuss nun
innert fünf Wochen Stellung
nehmen und mitteilen, ob sie
bereit ist, das Postulat entgegen­
zunehmen. Fehrwird seine Rede
also bald nochmals halten.

Sascha Britsko

Situation geflüchteter Minderjähriger soll verbessert werden
Asylzentrum Lilienberg Linke erklären den Vorstoss zum von der AOZ betriebenen Jugendheimmithilfe der FDP für dringlich.

Ev Manz

Auf zumStudienunterbruch! Sel­
tenwar einAppell eindringlicher
als jener, den die Pädagogische
Hochschule Zürich (PHZH) ver­
gangene Woche lanciert hat. In
einem Schreiben an alle Studie­
renden zeigt sie ihnen auf, wie
sie noch auf das kommende
Schuljahr in den Lehrerberuf
einsteigen und so dem Lehrer­
mangel entgegenwirken können.
Und dies, obwohl die Bildungs­
direktion bereits Anfang Juni
mitgeteilt hatte, dass ein Einstieg
in den Lehrerberuf für PHZH-
Studierende bereitswährend der
Ausbildung möglich ist. Auch
Studierende, die ihr Lehrdiplom
noch nicht in den Händen
hielten, seien für Schulen attrak­
tiv, heisst es im Schreiben.

ZurAuswahl stehen dreiMög­
lichkeiten: Unterbrechung des
Studiums,Wechsel in einenTeil­
zeit-Studiengang und Sofortein­
stieg nach demvierten Semester.

AlsAufruf zumStudienunter­
bruch will PHZH-Prorektorin
Silja Rüedi das Schreiben keines­
wegs verstanden wissen. Sie
wollten selbstverständlich die
Studierenden in der Ausbildung
behalten, um sie bestmöglich auf
den Lehrerberuf vorzubereiten,
sagt sie. «Es geht darum, dass
sich die Studierenden entschei­
den, wie sie studieren.»

Während Corona bereits
Studierende als Vertretungen
Die PHZH hatwährend der Pan­
demie die Präsenzpflicht wie
andere Hochschulen ausgesetzt.
In der Folge haben viele Studie­
rende Notfallvikariate für an
Corona erkrankte Lehrpersonen
übernommen und imUnterricht
gefehlt. Es sei teilweise ein Kom­
men und Gehen geworden, sagt
Prorektorin Rüedi.Mit derMög­
lichkeit für längere Einsätzewe­
gen des Lehrermangels könnte
der Zustand andauern. «Das
gefährdet die Qualität der Aus­
bildung.»

Deshalb fordert die PHZHdie­
jenigen Studierenden, die einer
Unterrichtstätigkeit nachgehen
oder damit liebäugeln, zu einem
Entscheid zwischen den «offizi­
ellen» Möglichkeiten auf. «Wir
begrüssen es, wenn die Studie­
renden Schule geben, aber sie
müssen sich an die Strukturen
halten», sagt Rüedi. Termin für
den Entscheid ist Ende Juni
beziehungsweise Mitte Juli. So

kann die PHZH die Lehrgänge
und Modulgruppen auf den
Studienanfang imSeptemberhin
organisieren.

Aus Sicht von Rüedi dürften
sich diewenigsten Studierenden
füreinenUnterbruchentscheiden,
weil ein Wiedereinstieg happig
sei – es sei denn, die Studieren­
den seienwegen nicht bestande­
ner Prüfungen dazu gezwungen,
einen Unterbruch einzulegen.

Soforteinstieg erfordert
Disziplin
Der Soforteinstiegwird aus Sicht
von Rüedi hingegen beliebter
sein. Er richtet sich an Studieren­
de der Kindergarten- und Pri­
marstufe, die im vierten Semes­
ter die Eignungsabklärung und
das Quartalspraktikum bestan­
den haben. Sie dürfen sich ma­
ximal 60 Prozent anstellen las­
sen und studieren nebenherwei­
ter; das letzte Jahr absolvieren
sie in zwei- bis zweieinhalb Jah­
ren statt einem Jahr. Zudemwer­
den sie beim Berufseinstieg von
Mentorinnen und Mentoren be­
gleitet.

2012 wurde ebenfalls ein
solcher Soforteinstieg lanciert –
mit durchzogener Bilanz. Viele
warfen den Bettel hin. Die PHZH
will die Studierenden deshalb
dieses Mal optimal begleiten.
«Sodass sie den Einsatz best­
möglich meistern», sagt Rüedi.

Die PHZH traut den Sofortein­
stieg eher Studierenden mit viel
Disziplin zu. «DerBerufseinstieg
ist schon eine Herausforderung,
und dann kommt noch das
Studium dazu», sagt Silja Rüedi.
Zu verhindern gelte es, dass die
Studierenden ganz aus dem Be­
ruf ausstiegen, weil sie sich ihm
nicht gewachsen fühlten und zu
wenig darauf vorbereitetworden
seien. «Wirwollen sie keinesfalls
ins Dilemmabringen,weil sie das
Gefühl haben, die Schule retten
zu müssen.»

Die dritte Möglichkeit, der
Wechsel ins Teilzeitstudium, ist
ebenfalls anspruchsvoll. Er wird
schon länger angeboten. Aber
auch da weist die PHZH auf das
Risiko eines Studienabbruchshin.

Rüedi lässt durchblicken, dass
sie aus Sicht der Ausbildung der
Studierenden nicht restlos glück­
lich ist mit diesem Vorgehen.
«Aber wir sehen, dass die der­
zeitige Situation diesen pragma­
tischen Schritt erfordert.» Druck
soll es auch aus der kantonalen
Verwaltung gegeben haben.

PHZH schlägt Studienunterbruch vor
Massnahme gegen Lehrermangel In einem Schreiben zeigt die Pädagogische Hochschule Zürich,
wie ihre Studierenden ab kommendem Schuljahr unterrichten können. Ganz zufrieden ist sie damit aber nicht.

Wie studieren? Die Hochschule bietet den Studierenden drei Möglichkeiten für einen Berufseinstieg während des Studiums. Foto: Silas Zindel
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